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FEinsicht Ausdruck verliehen, dass Konfessionen ten sind Bücher WIE Cdas vorzustellende Buch VO  3

nicht abstrakte Uun: statische Lehrgebäude sind, QOeldemann, Direktor Johann- Adam-Mö6h-
sondern konkrete Lebensformen: DIie fen- ler-Institut für Okumenik ın Paderborn, wichti-
barung 1st nicht eın für alle Mal ın einem be- Uun: notwendige Standortbestimmungen. WOo
stimmten sprachlichen Ausdruck festgeschrie- estehen WIr heute ın der Okumene? das 1st Clie
ben, sondern 61€E wird VO  3 der Gemeinschaft Leitfrage der Schrift, Clie sich nicht cehr
der Glaubenden empfangen und gegebener Clie fachwissenschaftlichen OkumenikerInnen,

sondern Clie „Menschen ın den Gemeinden“e1t Uun: gegebenem (Jrt durch Clie Schrift
SOWIE durch Cdie Verkündigung, Clie lturgle, Clie (10) richtet. Dem ULlr 1st 1n€e cehr brauchbare
Spiritualität, Cdas Leben Uun: Clie Lehre der KI1Ir- Einführung In Cdie Grundthemen Uun: aktuellen
che weitergegeben‘ Art. 61) Kirchliche Lehren Problemstellungen der Okumene gelungen, Cdas
mMuUssen für Clie FEinheit Iso nicht Konferenz- ın keiner Handbibliothek e1InNes Pfarrers der
tisch völlig harmonisiert werden: entscheidend einer Gemeindereferentin fehlen sollte.
1st vielmehr, ob 1m Leben Uun: Empfinden der Leitmotivisch Gedanken der FEinheit
Gläubigen Clie Lehren der anderen €1[€ als aufgerollt, führt Qeldemann durch Cdas Gelände
thentischer Ausdruck des eigenen christlichen der Öökumenischen Herausforderungen, Kewe-
Glaubens verstanden werden können! Deshalb SUNSCH un: Errungenschaften. Ausgehend VOo

spricht das Dokument vorbildhaft VOo I1- Verständnis, dass Okumene „all Jene kirch-
lichen Aktivitäten sind| Cdie Zur FEinheit derseitigen tieferen Verständnis des Glaubens, der

1n€e 1ICUE Kezeptlon des eigenen Erbes bedeutet C'hristen beitragen (14) werden zunächst Cdie
Uun: den difierenzierten ONSENS zulässt: „Line biblischen Grundlagen dargelegt Uun: Cdie Norm
solche erneuerte Kezeption würde bedeuten, Öökumenischer Bemühungen benannt: „ DE E1in-
dass Clie Lehre über Marıa und ihre Verehrung In heit der Kirche 1st kein 1el sich, sondern 1st
UuNsSsSeTETN jeweiligen Gemeinschaften, einschliefßs- vielmehr darauf gerichtet, dass ‚die Welt glaubt,
ich der Unterschiede In der Schwerpunktset- dass du mich gesandt hast'  DE (23) Okumene
ZUNS, als authentischer Ausdruck des christli- steht Immer 1mm Denst der Glaubwürdigkeit des
hen Glaubens betrachten würde.“ Art 63) christlichen Zeugnisses. Darum 1st die FEinheit

DIieses bemerkenswerte Dokument der der Kirchen uch nicht einfach machbar, ()11-

Jungeren Verhandlungsökumene 1st Auftrag dern 1n€e göttliche Gabe, Cdie erhofft Uun: C1 -

für beide Kirchen. DIie Kkatholische Kirche 111U5$5 cstreht werden I1USS, ın Dialog Uun: Gebet
nach Anglicanorum coetihus zeigen, dass ihr [Das Buch gibt durchgängig guL lesbare,
nicht Vereinnahmung geht, sondern übersichtliche Uun: ufs Wesentliche konzent-
Cdas gelebte anglikanische Lebenszeugnis, Cdas rlierte Informationen Geschichte un: Weg-
sich uch ın ihren eigenen Reihen authentisch estrecken der Öökumenischen Bemühungen. DIie
entfalten kann; Cdie anglikanische Kirche 111U$5$5 empfohlene weiterführende Literatur Ende
ihrerseits zeigen, dass ihr aufßerhalb VOo  3 [ Dia- jedes Kapitels ädt Zur Vertiefung en ESs g-
loggesprächen einer doktrinären FEinheit lingt dem UTfOr uch cehr gut, Cdie unterschied-
gelegen 1st Uun: 61€ sich ihrer eigenen „theolo- lichen konfessionellen Perspektiven sachlich
gischen Inkonsistenz“ (Wolfgang Ihönissen ın Uun: wertschätzend Zur Sprache bringen,
der Einleitung, 11) cstellen bereit 1st hne SEINE Kkatholische Positionlerung unfer
Kremsmunster den Scheftel stellen. Er redet weder CdieBernhard Eckerstorfer OSB

heißen Elisen WIE Kirchenverständnis der BUu-
charistiegemeinschaft herum, noch überzieht

den Fokus, Okumene allein auf diese 1el-
o  ® Oeldemann, Johannes: Einneıt der Chriıs- parameter einzuengen. LEr zeigt Cdie Fortschrit-
ten \Wunsch oder Wıirklichkeit? Kleme un: Cdie noch fehlenden Wegstrecken auf:
Einführung n dıe Okumene. Verlag Frıed- „Umstrıitten 1st 1mm Öökumenischen Dialog heute
rıch Pustet, Regensburg 2009 Kart
uro 16,90 (D) Uuro 17,40 (A) ( HF 2950

11UT noch, WIE ‚das Zur FEinheit Notwendige de-
Ainiert werden kann, mıt anderen Worten:

ISBN Y /8-3-/791 7-2206-1 Cdie tTenzen der Vielfalt liegen (183)
Der Öökumenische Dialog 1st schwieriger I - Wer /ensuren über Cdie Akteure des I1-

wartigen Öökumenischen Dialogs erwartet, wirdden; gibt Enttäuschungen auf vielen Seilten,
gibt viele Empfindlichkeiten Uun: wen1g freilich VOo  3 diesem Buch nicht bedient werden.

[Dass cstark auf Cdie Situation ın DeutschlandEmpfindsamkeiten (vgl. 188) In solchen / e1-
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◆ Oeldemann, Johannes: Einheit der Chris-
ten – Wunsch oder Wirklichkeit? Kleine 
Einführung in die Ökumene. Verlag Fried-
rich Pustet, Regensburg 2009. (198) Kart. 
Euro 16,90 (D) / Euro 17,40 (A) / CHF 29,50. 
ISBN 978-3-7917-2206-1.

Der ökumenische Dialog ist schwieriger gewor-
den; es gibt Enttäuschungen auf vielen Seiten, es 
gibt zu viele Empfindlichkeiten und zu wenig 
Empfindsamkeiten (vgl. 188). – In solchen Zei-

ten sind Bücher wie das vorzustellende Buch von 
J. Oeldemann, Direktor am Johann-Adam-Möh-
ler-Institut für Ökumenik in Paderborn, wichti-
ge und notwendige Standortbestimmungen. Wo 
stehen wir heute in der Ökumene? – das ist die 
Leitfrage der Schrift, die sich nicht so sehr an 
die fachwissenschaftlichen ÖkumenikerInnen, 
sondern an die „Menschen in den Gemeinden“ 
(10) richtet. Dem Autor ist eine sehr brauchbare 
Einführung in die Grundthemen und aktuellen 
Problemstellungen der Ökumene gelungen, das 
in keiner Handbibliothek eines Pfarrers oder 
einer Gemeindereferentin fehlen sollte.

Leitmotivisch am Gedanken der Einheit 
aufgerollt, führt Oeldemann durch das Gelände 
der ökumenischen Herausforderungen, Bewe-
gungen und Errungenschaften. Ausgehend vom 
Verständnis, dass Ökumene „all jene kirch-
lichen Aktivitäten [sind], die zur Einheit der 
Christen beitragen“ (14), werden zunächst die 
biblischen Grundlagen dargelegt und die Norm 
ökumenischer Bemühungen benannt: „Die Ein-
heit der Kirche ist kein Ziel an sich, sondern ist 
vielmehr darauf gerichtet, dass ‚die Welt glaubt, 
dass du mich gesandt hast‘“ (23). Ökumene 
steht immer im Dienst der Glaubwürdigkeit des 
christlichen Zeugnisses. Darum ist die Einheit 
der Kirchen auch nicht einfach machbar, son-
dern eine göttliche Gabe, die erhofft und er-
strebt werden muss, in Dialog und Gebet.

Das Buch gibt durchgängig gut lesbare, 
übersichtliche und aufs Wesentliche konzent-
rierte Informationen zu Geschichte und Weg-
strecken der ökumenischen Bemühungen. Die 
empfohlene weiterführende Literatur am Ende 
jedes Kapitels lädt zur Vertiefung ein. Es ge-
lingt dem Autor auch sehr gut, die unterschied-
lichen konfessionellen Perspektiven sachlich 
und wertschätzend zur Sprache zu bringen, 
ohne seine katholische Positionierung unter 
den Scheffel zu stellen. Er redet weder um die 
heißen Eisen wie Kirchenverständnis oder Eu-
charistiegemeinschaft herum, noch überzieht 
er den Fokus, Ökumene allein auf diese Ziel-
parameter einzuengen. Er zeigt die Fortschrit-
te und die noch fehlenden Wegstrecken auf: 
„Umstritten ist im ökumenischen Dialog heute 
nur noch, wie ‚das zur Einheit Notwendige‘ de-
finiert werden kann, mit anderen Worten: wo 
die Grenzen der Vielfalt liegen“ (183).

Wer Zensuren über die Akteure des gegen-
wärtigen ökumenischen Dialogs erwartet, wird 
freilich von diesem Buch nicht bedient werden. 
Dass es stark auf die Situation in Deutschland 

Einsicht Ausdruck verliehen, dass Konfessionen 
nicht abstrakte und statische Lehrgebäude sind, 
sondern konkrete Lebensformen: Die Offen-
barung ist nicht ein für alle Mal in einem be-
stimmten sprachlichen Ausdruck festgeschrie-
ben, sondern sie „wird von der Gemeinschaft 
der Glaubenden empfangen und zu gegebener 
Zeit und an gegebenem Ort durch die Schrift 
sowie durch die Verkündigung, die Liturgie, die 
Spiritualität, das Leben und die Lehre der Kir-
che weitergegeben“ (Art. 61). Kirchliche Lehren 
müssen für die Einheit also nicht am Konferenz-
tisch völlig harmonisiert werden; entscheidend 
ist vielmehr, ob im Leben und Empfinden der 
Gläubigen die Lehren der anderen Seite als au-
thentischer Ausdruck des eigenen christlichen 
Glaubens verstanden werden können! Deshalb 
spricht das Dokument vorbildhaft vom gegen-
seitigen tieferen Verständnis des Glaubens, der 
eine neue Rezeption des eigenen Erbes bedeutet 
und den differenzierten Konsens zulässt: „Eine 
solche erneuerte Rezeption würde bedeuten, 
dass die Lehre über Maria und ihre Verehrung in 
unseren jeweiligen Gemeinschaften, einschließ-
lich der Unterschiede in der Schwerpunktset-
zung, als authentischer Ausdruck des christli-
chen Glaubens betrachten würde.“ (Art. 63)

Dieses bemerkenswerte Dokument der 
jüngeren Verhandlungsökumene ist Auftrag 
für beide Kirchen. Die katholische Kirche muss 
nach Anglicanorum coetibus zeigen, dass es ihr 
nicht um Vereinnahmung geht, sondern um 
das gelebte anglikanische Lebenszeugnis, das 
sich auch in ihren eigenen Reihen authentisch 
entfalten kann; die anglikanische Kirche muss 
ihrerseits zeigen, dass ihr außerhalb von Dia-
loggesprächen an einer doktrinären Einheit 
gelegen ist und sie sich ihrer eigenen „theolo-
gischen Inkonsistenz“ (Wolfgang Thönissen in 
der Einleitung, 11) zu stellen bereit ist.
Kremsmünster 	 Bernhard A. Eckerstorfer OSB
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ausgerichtet Ist, 1st verständlich, dennoch: Bt- Der Erfahrungsteil —_1 nımmt den
WA1S mehr statistische Uun: Sıtyuatıve Bezugnah- melsten Kaum 1n, WA1S der Intention der bei-

auf Cdie Öökumenische Lage ın der chweiz den Herausgeber entspricht, Ca aufgrund der
Uun: ın ÖOsterreich hätte Cdie Öökumenische (1E- verschriftlichten Berichte „1m Rahmen des
sSinnung des LeserInnenkreises Cdieser Länder Gemeindemodells 517 zeugnishaft
noch mehr bereichern können. Dem Buch 1st Uun: wegweisend zu Ausdruck kommt, wel-

wünschen, dass eın hilfreicher BKaustein che Gesichtszüge 1n€e Kirche VO  3 INOTSCH ha-
für den / weiten Okumenischen Kirchentag ben kann. ESs kommen Beginn dieses Teils
ın München 2010 Uun: darüber hinaus werden acht PfarrassistentInnen mıt unterschiedlichen

Berufs- un: Selbstverständnissen Wort. S1emöge Uun: 1n€e grofße Leserschaft findet
LiINZ Franz Gruber csehen ın diesem Modell viele hancen, benen-

1IieCc1H1 ber uch Schwierigkeiten, Cdie nicht allein
VOT (Jrt lösbar sind Drel Pfarrmoderatoren VT -

leihen 1mm Anschluss daran ihren ErfahrungenPASTORALTHEOLO  IE Uun: Deutungen Ausdruck, wobei 1n€e Stimme
den Zeugnischarakter Vorläufigkeit die-

o  ® Panhofer, Johannes / Schneider, Sehastıan
Hg.) {Spuren n dıe Kırche Vo  — IMOTgEenN. Fr-

CC Modells ausspricht: „Dennoch: [Das Modell
Pfarrassistent Pfarrmoderator 1st eın klugesTahrungen mit Gemeindelertung Oohne Pfar-

' er VOorT Ort Impulse tür Iıne menschenna-
Uun: sSinnvolles Modell, lange sich Cdie KI1Ir-
che nicht grundsätzlich Formen der

he Seelsorge (Kommunikative Theologie Amtsverleihung entsprechend der verschiede-
12) Matthıias Grünewald Verlag, Ostfildern

1IieCc1H1 C'harismen entschliefßt.“ (114) Der (JeNe-
2009 Uuro 22.,90 (D) Uuro 23,60 ralvikar VOo  3 Salzburg, ans]Jörg Hofer, würdigt(A) ( HF 39,50 ISBEN Y /8-3-786/-2791-0 dieses Modell kritisch, insofern Cdie „theo-
DIie Reihe „Kommunikative Theologie” sticht logischen Unebenheiten Uun: offenen Fragen
durch Cdie Vielfalt ihrer Zugänge Uun: eıtrage, (125) nicht verschweigt, den Mehrwert dieses
Cdie unterschiedlichen Diskursen un: (Jenres Modells ber als Bereicherung für Cdie Nnier-
entspringen, hervor Uun: 11 zu Weiterden- stutzung der Pfarrpastoral hervorstreicht. Den
ken Uun: -diskutieren ANTESECI. In diesem aktu- Abschluss dieses Erfahrungsteils bildet eın
ellen Band erhebht 61€ Erfahrungen miıt (JeMmMeln- vlerstimmiger hor VO  3 Erfahrungen Uun: Per-
deleitung hne Pfarrer VOT Urt, macht diese spektiven betroflener Gemeindemitglieder. Der

Grundakkord Cdieser vier timmen 1st positiv.fruchtbar Uun: deutet 61€ theologisch.
DIie Spurensuche dieses Sammelbandes zwischen geschärftem Problembewusstsein un:

geht VO  3 einer pastoraltheologischen Grund- ermutigender Dankbarkeit.
überzeugung Uun: Selbstvergewisserung AUS, Cdie Der anschließende eil 144-184) gibt
einer ()uvertuüre gleichkommt. Darın stellen Cdie „Einblicke“ ın Cdie ungleichzeitige Uun: dispara-
Pastoraltheologen ()ttmar Fuchs Uun: Johann Situation zwischen Akzeptanz, Duldung un:
Pock zeichenhaft Cdie Erinnerung Cdie cha- Unentschiedenheit ın den verschiedenen Oster-
rismatische Grundstruktur der Kirche un: Cdie reichischen [MO7esen Uun: wagt einen Vergleich
biblisch begründete Vielfalt der Gemeindefor- mıt der chweiz. Sebastian Schneider, einer der
matıonen DIiese Erinnerung soll ermut1- beiden Herausgeber dieses Bandes, zeichnet die
CI Uun: 61€E LUL uch Ca beide Pastoral- wechselvolle Geschichte der Ireffen der Pfarr-
theologen ihre Plädoyers miıt glaubwürdigen moderatoren Uun: PfarrassistentInnen auf ÖOs-
ext- bzw. Gemeinschaftserfahrungen belegen. terreichebene nach Uun: thematisiert Cdie mts-
DIie dritte Stimme ın Cdieser Eröfinung nımmt frage als 1n€e Oofflene Uun: sich bei den Ireffen
elier tockmann eın Se1INES Zeichen Ofhzia- Immer wieder cstellende rage, Ca „die einzel-
atsrat der 107ese Fichstätt der aufgrund 1IieCc1H1 Ireffen Cdie Krısanz der Leitungsfrage
selner rechtsgeschichtlichen Rekonstruktion als Überlebensfrage der Pfarren Uun: SOM IT uch
Cdie Verantwortung für Gemeindeleitung durch der Kirche (155 verdeutlich(t)en. DIie kirchen-
Lalen Immer schon Uun: uch Jetz ın anderen rechtliche Perspektive, vorgetragen durch Wil-
Kulturkreisen als gegeben betrachtet. DIie Lalen helm Kees, macht diese Problemlage sichtbar,

Ca die Neustrukturierung der Pastoral ın ÖOs-haben „Sich als zuverlässiger Partner der Hıe-
rarchije gerade 1n der für die kirchliche Verfas- terreich zunehmend ın Pfarrverbänden un:
SUN$ schwierigen /eiten erwiesen“ (52) SOMI1tT prlesterzentrierter verortie sieht, WIE 61€E
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ausgerichtet ist, ist verständlich, dennoch: Et-
was mehr statistische und situative Bezugnah-
me auf die ökumenische Lage in der Schweiz 
und in Österreich hätte die ökumenische Ge-
sinnung des LeserInnenkreises dieser Länder 
noch mehr bereichern können. Dem Buch ist 
zu wünschen, dass es ein hilfreicher Baustein 
für den Zweiten Ökumenischen Kirchentag 
in München 2010 und darüber hinaus werden 
möge und eine große Leserschaft findet.
Linz	 Franz Gruber

Ökumene / Pastoraltheologie
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◆ Panhofer, Johannes / Schneider, Sebastian 
(Hg.): Spuren in die Kirche von morgen. Er-
fahrungen mit Gemeindeleitung ohne Pfar-
rer vor Ort – Impulse für eine menschenna-
he Seelsorge (Kommunikative Theologie 
12). Matthias Grünewald Verlag, Ostfildern 
2009. (240) Pb. Euro 22,90 (D) / Euro 23,60 
(A) / CHF 39,50. ISBN 978-3-7867-2791-0.

Die Reihe „Kommunikative Theologie“ sticht 
durch die Vielfalt ihrer Zugänge und Beiträge, 
die unterschiedlichen Diskursen und Genres 
entspringen, hervor und will zum Weiterden-
ken und -diskutieren anregen. In diesem aktu-
ellen Band erhebt sie Erfahrungen mit Gemein-
deleitung ohne Pfarrer vor Ort, macht diese 
fruchtbar und deutet sie theologisch.

Die Spurensuche dieses Sammelbandes 
geht von einer pastoraltheologischen Grund-
überzeugung und Selbstvergewisserung aus, die 
einer Ouvertüre gleichkommt. Darin stellen die 
Pastoraltheologen Ottmar Fuchs und Johann 
Pock zeichenhaft die Erinnerung an die cha-
rismatische Grundstruktur der Kirche und die 
biblisch begründete Vielfalt der Gemeindefor-
mationen voran. Diese Erinnerung soll ermuti-
gen – und sie tut es auch –, da beide Pastoral-
theologen ihre Plädoyers mit glaubwürdigen 
Text- bzw. Gemeinschaftserfahrungen belegen. 
Die dritte Stimme in dieser Eröffnung nimmt 
Peter Stockmann ein – seines Zeichen Offizia-
latsrat der Diözese Eichstätt –, der aufgrund 
seiner rechtsgeschichtlichen Rekonstruktion 
die Verantwortung für Gemeindeleitung durch 
Laien immer schon und auch jetzt in anderen 
Kulturkreisen als gegeben betrachtet. Die Laien 
haben „sich als zuverlässiger Partner der Hie
rarchie gerade in der für die kirchliche Verfas-
sung schwierigen Zeiten erwiesen“ (52).

Der Erfahrungsteil (53–142) nimmt den 
meisten Raum ein, was der Intention der bei-
den Herausgeber entspricht, da aufgrund der 
verschriftlichten Berichte „im Rahmen des 
Gemeindemodells c. 517 § 2 CIC“ zeugnishaft 
und wegweisend zum Ausdruck kommt, wel-
che Gesichtszüge eine Kirche von morgen ha-
ben kann. Es kommen zu Beginn dieses Teils 
acht PfarrassistentInnen mit unterschiedlichen 
Berufs- und Selbstverständnissen zu Wort. Sie 
sehen in diesem Modell viele Chancen, benen-
nen aber auch Schwierigkeiten, die nicht allein 
vor Ort lösbar sind. Drei Pfarrmoderatoren ver-
leihen im Anschluss daran ihren Erfahrungen 
und Deutungen Ausdruck, wobei eine Stimme 
den Zeugnischarakter trotz Vorläufigkeit die-
ses Modells ausspricht: „Dennoch: Das Modell 
Pfarrassistent – Pfarrmoderator ist ein kluges 
und sinnvolles Modell, so lange sich die Kir-
che nicht grundsätzlich zu neuen Formen der 
Amtsverleihung entsprechend der verschiede-
nen Charismen entschließt.“ (114). Der Gene-
ralvikar von Salzburg, Hansjörg Hofer, würdigt 
dieses Modell kritisch, insofern er die „theo-
logischen Unebenheiten und offenen Fragen“ 
(125) nicht verschweigt, den Mehrwert dieses 
Modells aber als Bereicherung für die Unter-
stützung der Pfarrpastoral hervorstreicht. Den 
Abschluss dieses Erfahrungsteils bildet ein 
vierstimmiger Chor von Erfahrungen und Per
spektiven betroffener Gemeindemitglieder. Der 
Grundakkord dieser vier Stimmen ist positiv: 
zwischen geschärftem Problembewusstsein und 
ermutigender Dankbarkeit.

Der anschließende Teil (144–184) gibt 
„Einblicke“ in die ungleichzeitige und dispara-
te Situation zwischen Akzeptanz, Duldung und 
Unentschiedenheit in den verschiedenen öster-
reichischen Diözesen und wagt einen Vergleich 
mit der Schweiz. Sebastian Schneider, einer der 
beiden Herausgeber dieses Bandes, zeichnet die 
wechselvolle Geschichte der Treffen der Pfarr-
moderatoren und PfarrassistentInnen auf Ös-
terreichebene nach und thematisiert die Amts-
frage als eine offene und sich bei den Treffen 
immer wieder stellende Frage, da „die einzel-
nen Treffen […] die Brisanz der Leitungsfrage 
als Überlebensfrage der Pfarren und somit auch 
der Kirche“(155) verdeutlich(t)en. Die kirchen-
rechtliche Perspektive, vorgetragen durch Wil-
helm Rees, macht diese Problemlage sichtbar, 
da er die Neustrukturierung der Pastoral in Ös-
terreich zunehmend in Pfarrverbänden – und 
somit priesterzentrierter – verortet sieht, wie sie 


